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Kommuniqué 

des sechsten Theologischen Gesprächs 
zwischen der Deutschen Bischofskonferenz 

und der Russischen Orthodoxen Kirche 

 
Mit dem Gespräch in Kloster Weltenburg wurde eine Gesprächsreihe 
wiederaufgenommen, die auf Initiative des Moskauer Patriarchats Mitte der 
1980er-Jahre begonnen worden war. Die ersten fünf Gesprächsrunden 
(Moskau 1986, München 1988, Altötting 1992, St. Ottilien 1996, Minsk 1998) 
hatten sich mit dem Verständnis der Sakramente und der Kirche sowie mit 
dem gemeinsamen Zeugnis der orthodoxen und der katholischen Kirche in 
Fragen des Friedens befasst, wie Dr. Johannes Oeldemann (Johann-Adam-
Möhler-Institut, Paderborn), der die Gesprächsrunde im Auftrag der Deutschen 
Bischofskonferenz vorbereitet hatte, in seinem Eröffnungsreferat in 
Erinnerung rief. 
Das sechste Theologische Gespräch in Kloster Weltenburg stand unter der 
Überschrift „Das christliche Menschenbild im Kontext europäischer 
Entwicklungen“ und befasste sich vor allem mit Fragen der Anthropologie und 
der Ethik. Von katholischer Seite wurden dazu Referate gehalten von Bischof 
Dr. Gerhard Ludwig Müller (Regensburg), Bischof Dr. Gerhard Feige 
(Magdeburg), Prof. Dr. Albert-Peter Rethmann (Frankfurt a. M.) und 
Dr. Stefan Meyer-Ahlen (Würzburg). Weitere Mitglieder der katholischen 
Delegation waren Weihbischof Dr. Nikolaus Schwerdtfeger (Hildesheim), 
Prof. Dr. Josef Freitag (Erfurt), Apostolischer Protonotar Dr. Albert Rauch 
(Regensburg) und Dr. Johannes Oeldemann (Paderborn). 
Zur Delegation der Russischen Orthodoxen Kirche, die von Erzbischof Feofan 
von Berlin und Deutschland geleitet wurde, gehörten Erzbischof Filipp von 
Poltava und Mirgorod, Bischof Serafim von Bobrujsk und Bychov, Erzpriester 
Igor Vyzhanov (Sekretär der Abteilung für zwischenkirchliche Beziehungen 
des Kirchlichen Außenamtes des Moskauer Patriarchats), Erzpriester Vladimir 
Shmalij (Prorektor des Doktorandenkollegs der Russischen Orthodoxen Kirche 
in Moskau), Priester Alexander Vasjutin (Mitarbeiter des Kirchlichen 
Außenamtes des Moskauer Patriarchats), Dozent Sergej A. Tschursanov 
(Dozent an der Orthodoxen Geisteswissenschaftlichen Tichon-Universität in 
Moskau) und Dr. Alexej V. Dikarev (Mitarbeiter des Kirchlichen Außenamtes 
des Moskauer Patriarchats). Die Referate von orthodoxer Seite wurden 
gehalten von Bischof Serafim, Erzpriester Vladimir Shmaliy, Priester 
Alexander Vasjutin und Dozent Sergej A. Tschursanov. 
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In den Vorträgen und den sich anschließenden Gesprächen zeigte sich eine grundlegende 
Übereinstimmung zwischen Katholiken und Orthodoxen in Fragen der Anthropologie. 
Sowohl die orthodoxe als auch die katholische Kirche betonen die in der Gottebenbildlichkeit 
gründende Würde des Menschen.  
Als gemeinsamer Leitbegriff der anthropologischen Reflexion über den Menschen in der 
orthodoxen und der katholischen Theologie zeigte sich der Person-Begriff. In seiner 
Ableitung aus dem Verständnis des dreieinen Gottes, in dem die drei Personen eine sich 
gegenseitig durchdringende Gemeinschaft bilden, betonen sowohl die orthodoxe als auch die 
katholische Theologie die Hinordnung des Menschen auf die Gemeinschaft. Das Leben in 
Beziehungen gehört grundsätzlich zum Menschsein dazu. Manche individualistische 
Tendenzen in der neuzeitlichen Kultur widersprechen aber zutiefst der 
Gemeinschaftsbezogenheit des Menschen.  
Die in der Gottebenbildlichkeit gründende Würde des Menschen ist eng verbunden mit der 
dem Menschen von Gott geschenkten Freiheit, die jedoch nicht zu einer Selbstbezogenheit 
des Individuums oder zur Beliebigkeit in ethischen und moralischen Fragen führen darf. 
Vielmehr korrespondiert seiner in der Würde gründenden Freiheit die Pflicht des Menschen, 
sich um das Wohl seiner Mitmenschen zu sorgen, die von Gott mit derselben Würde 
ausgestattet wurden. So ist die Freiheit des Menschen aus christlicher Perspektive als eine 
Freiheit von Gesetz, Sünde und Tod und zugleich als eine Freiheit für die Liebe zu Gott und 
den Nächsten zu verstehen. 
 
Im Zusammenhang mit der Debatte über die Rolle der Kirchen in einer pluralistischen 
Gesellschaft betonten die Gesprächsteilnehmer ihr Einverständnis mit dem Grundsatz der 
Unterscheidung der Kompetenzen von Kirche und Staat, zugleich aber die Notwendigkeit 
einer Kooperation von Kirche und Staat im Sinne des Gemeinwohls sowie die Aufgabe der 
Kirchen, für die Wahrheit des Glaubens in der Gesellschaft Zeugnis zu geben. Die Kirche 
muss sich einsetzen für die Schwachen und die Stimmlosen in der Gesellschaft und ihnen eine 
Stimme verleihen.  
Die Teilnehmer der Gesprächsrunde brachten ihre Überzeugung zum Ausdruck, dass gewisse 
Unterschiede in der ethischen Urteilsbildung, die es auf orthodoxer und katholischer Seite 
offensichtlich gibt, nicht in theologischen Divergenzen gründen, sondern in den 
unterschiedlichen historischen und kulturellen Kontexten, in denen Orthodoxe in Russland 
und Katholiken in Deutschland Zeugnis von ihren gemeinsamen christlichen 
Grundüberzeugungen geben mussten und müssen. 
 
Am Hochfest der ohne Erbsünde empfangenen Jungfrau und Gottesmutter Maria, das die 
römisch-katholische Kirche am 8. Dezember begeht, feierten die Mitglieder der katholischen 
Delegation ein Pontifikalamt. Die Mitglieder der orthodoxen Delegation feierten am 10. 
Dezember eine Andacht zu Ehren der Ikone der Gottesmutter des Zeichens. In dieser, auch 
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von den Gebetszeiten der benediktinischen Mönchsgemeinschaft geprägten Atmosphäre des 
Gebetes konnten sich die theologischen Gespräche fruchtbar entwickeln. Ein gemeinsamer 
Besuch der Teilnehmer in Regensburg ermöglichte es den russischen Gästen, die 
Kathedralkirche des Bistums und verschiedene kirchliche Institutionen kennenzulernen sowie 
ein Konzert der Regensburger Domspatzen zu besuchen. 
 
Zum Abschluss der Gesprächsrunde befürworteten die Teilnehmer eine Intensivierung der 
Kontakte sowie eine regelmäßige Fortführung der Gespräche zwischen der Russischen 
Orthodoxen Kirche und der katholischen Kirche in Deutschland. Gemäß der Absprache 
zwischen der Deutschen Bischofskonferenz und dem Moskauer Patriarchat, die zu Beginn der 
Gesprächsreihe getroffen wurde, soll der Dialog künftig in einem zweijährigen Turnus 
fortgeführt werden. Die nächste Gesprächsrunde wird im Jahr 2011 in Russland stattfinden. 


